












Hinter den Krippenkulissen 
Spurensuche im Matthäusevangelium mit Silke Meemken

Mit dem Advent, am Beginn des neuen Kir-
chenjahres, in dem als Lesejahr A an Sonn-
tagen das Matthäusevangelium gelesen 

wird, steht die Kindheitsgeschichte im Fokus. Drei 
Spuren führen tiefer hinein in die Botschaft des Mat-
thäusevangeliums:

Starke Wurzeln: Der Stammbaum Jesu

Matthäus verwurzelt Jesus mit dem Stammbaum 
im ersten Kapitel tief im jüdischen Volk, denn hier 
werden die Großen der Geschichte Israels als 
Vorfahren genannt: Abraham, Jakob, David. Am 
Ende der Geschlechterfolge steht Josef, der Mann 
der Maria, die Jesus geboren hat. Es werden auch 
vier ursprünglich heidnische Frauen erwähnt: Tamar, 
Rahab, Rut und die Frau des Urija. Die Personen 
im Stammbaum Jesu zeigen: Die Geschichte 
läuft auf Jesus zu, den verheißenen Messias, 
aber schon immer war das Haus David offen für 
Heiden. Für die Christengemeinde bedeutet das: 
Beide Gruppen, Judenchristen wie Heidenchristen, 
sollen sich angesprochen fühlen und in ihrer 
Zusammengehörigkeit als christliche Gemeinschaft 
gestärkt werden. Gott lässt sich nicht für eine Seite 
vereinnahmen.

Gott kommt leise: Der träumende Josef

Matthäus rückt stärker als Lukas den Ziehvater 
Josef in das Zentrum der Erzählung. Er zweifelt 
an Maria, weil sie schwanger ist, ohne dass sie 
zusammengekommen waren. Dezent möchte er 
sich von ihr trennen, doch im Traum schafft ein 
Engel den Verdacht aus der Welt, Maria sei eine 
Ehebrecherin: „Josef, Sohn Davids, fürchte dich 
nicht, Maria als deine Frau zu dir zu nehmen, denn 
das Kind, das sie erwartet, ist vom Heiligen Geist.“ 
(Mt 1, 20). Noch zwei weitere Male erscheint der 
Engel Josef im Traum: vor dem Kindermord und 
nach dem Tod des Herodes. Die Träume werden 
Jesus vor dem grausamen Massaker bewahren 
und ihn später von Ägypten ins israelitische Galiläa 
führen. Josefs Träume sind für die junge Familie 

lebensrettend. Vor allem retten sie Jesus vor 
Herodes, der aus Angst und Eifersucht über Leichen 
geht. Hass und Gewalt eines weltlichen Herrschers 
können dem kleinen Jesuskind jetzt noch nicht 
gefährlich werden. Jesus ist ein besonderes Kind, 
der Gottessohn, der auf übernatürliche Weise 
bewahrt wird.

Mehr als ein Stern: Aufbrechen wie die Weisen 

Nahezu exotisch wirkt die Schilderung der 
Sterndeuter aus dem Osten, die auf der Suche 
nach dem neugeborenen König der Juden sind. 
Wie mögen die Menschen aus der orientalischen 
Kultur auf das beschauliche Jerusalem gewirkt 
haben? Es sind Magier oder Zauberer, die nach 
dem Jesuskind fragen. Bemerkenswert ist, dass 
Fremde das auserwählte Volk auf die Geburt des 
Messias aufmerksam machen. Die Erzählung öffnet 
hier den Horizont vom Volk Israel in die Welt, denn 
die Verheißung gilt ihnen nicht exklusiv, sondern 
meint alle, wie am Ende des Matthäusevangeliums 
zu lesen ist: „Darum geht und macht alle Völker zu 
meinen Jüngern.“ (Mt 28,19) Die Sterndeuter stehen 
für Sehnsucht und Hoffnung, für Aufbruch und 
Suche. Umwege bringen sie nicht von ihrem Ziel 
ab, sondern ihm höchstens näher, weil sie ihrem 
Herzen folgen und die Wahrheit in Treue suchen.

Der Autor des Matthäusevangeliums will seiner 
Gemeinde nahebringen, dass mit Jesus der 
Sohn Gottes in die Welt gekommen ist, wie es 
die Alten vorhergesagt haben. Zugleich weist die 
Jesusbotschaft über das auserwählte Volk hinaus 
und stellt die Vorstellung seiner Zeitgenossen auf 
den Kopf, indem orientalische Sterndeuter das 
Jesuskind finden und in ihm den Messias erkennen. 
Das Leben Jesu ist von Anfang an bedroht: Kaum 
geboren, wird er verfolgt, muss fliehen, lernt Angst 
und Not kennen. Weihnachten ist nicht das Fest der 
Heimeligkeiten, es macht Ernst mit dem Evangelium, 
das die Führenden entmachtet und die Kleinen und 
Unscheinbaren groß werden lässt.



Die Sternsinger kommen!

Die Sternsinger sind am Samstag, 10. Januar 
und Sonntag 11. Januar 2026 wieder in unserer 
Pfarrei unterwegs. Mit dem Kreidezeichen 

20*C+M+B+26 bringen Mädchen und Jungen als 
Heilige Drei Könige den Segen „Christus mansio-
nem benedicat“ (Christus segne dieses Haus) und 
sammeln Spenden für benachteiligte Kinder in der 
ganzen Welt.

Das aktuelle Motto lautet: „Schule statt Fabrik - Sternsingen gegen Kinderarbeit“ und wir 
richten den Blick nach Bangladesch. Trotz Fortschritten im Kampf gegen Kinderarbeit müssen 
in dem südasiatischen Land noch rund 1,8 Millionen Kinder und Jugendliche arbeiten. 
Sternsinger-Partnerorganisationen setzen sich dafür ein, Kinder aus gesundheitsschädigenden 
Arbeitsverhältnissen zu befreien und ihnen den Schulbesuch zu ermöglichen.

Anmeldungen für einen Hausbesuch der Sternsinger sind bis zum 31. Dezember 2025 
möglich unter: www.katharina-von-siena.de/sternsinger oder telefonisch im Pfarrbüro. Zu 
den Haltestellen können Sie auch spontan vorbeikommen. Weitere Informationen zu der 
Aktion befinden sich auch auf dem Wochenzettel, der in den Gemeinden ausliegt und auf den 
Plakaten, die aushängen.

Gern versenden wir Sternsinger-Segen für die Tür auch per Post. Bitte melden Sie sich gern 
unter sternsinger@kvs-hh.de oder im Pfarrbüro.

Erstkommunion

In unserer Pfarrei hat die Erstkommunionvorbereitung begonnen! Insgesamt 
bereiten sich zurzeit 85 Kinder auf das Sakrament vor, davon 20 Kinder in St. 
Hedwig, 27 Kinder in St. Annen und 38 Kinder in Hl. Familie.

Unter dem Motto „Ihr seid meine Freunde“ treffen sich Kinder und Eltern in St. 
Annen und in der Heiligen Familie an sieben Samstagen, um Glaubenserfahrungen 
zu sammeln und Freundschaft mit Jesus und untereinander zu erleben. 

Das Thema in St. Hedwig lautet dieses Jahr: „Wir üben Gottes Melodie“. Wir treffen 
uns ca. vierzehntägig dienstags, an zwei EKO-Tagen und zu Andachten, um in der 
Gemeinschaft den Glauben näher kennenzulernen.

Damit dieser Weg zu einem schönen und stärkenden Glaubenserlebnis wird, bitten 
wir herzlich, die Kinder und ihre Familien im Gebet zu unterstützen. 
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Adesuwa Etinosa: Mein Name ist Adesuwa, ich komme aus Nigeria. Bei uns ist Weih-
nachten immer laut und festlich. Kinder bekommen neue Schuhe und neue Kleidung. 
Am Weihnachtstag gehen die Kinder von Tür zu Tür, klopfen an und bekommen Ta-
schengeld von den Bewohnern. Für unsere Familie ist Weihnachten eine Zeit der Nähe 
zueinander und zu Gott. Gemeinsam erinnern wir uns an die Geburt Jesu und an die 
Liebe, die Gott in die Welt bringt.

Was bedeutet mir Weihnachten?

Katja Michel: Weihnachten bedeutet für mich erstmal nur Ankommen. Ankommen in 
der Ruhe - äußerlich, aber ganz besonders innerlich. Durchatmen. Beim Aufbauen der 
Weihnachtskrippe stellt sich langsam das Besinnliche ein. Dann stelle ich mir wieder 
vor, wie das damals vor über 2000 Jahren wohl ablief. Als Mutter empfindet man plötz-
lich Mitgefühl für Maria, die ihr Kind in einem Stall zur Welt brachte. Wie besonders und 
anders die Nacht gewesen sein musste. So ist es bei mir heute auch - an Weihnachten 
ist irgendwie immer alles etwas anders. Die Hektik des Alltags ist plötzlich verschwunden und alltägliche 
Gewohnheiten werden von irgendetwas Besonderem, das man gar nicht richtig benennen kann, durch-
brochen. Man hat für einen Moment fast den Eindruck als würde die Zeit für kurze Zeit still stehen. Dinge, 
die einem wichtig sind, finden wieder Platz. Dieses trägt mich dann durch die Weihnachtstage. 
Spätestens beim Anzünden der Kerzen im Weihnachtszimmer macht sich bei mir dann die Dankbarkeit 
breit. Und all die Verpflichtungen, die an den Weihnachtstagen ja irgendwie trotzdem sind, bekommen 
dadurch eine Leichtigkeit. Kurz gesagt: Weihnachten bedeutet für mich, ganz viel Fühlen. 

Verena Ezard: Weihnachten ist für mich eines der christlichen Feste, bei dem sich 
Tradition und Glauben in besonderer Weise verbinden. Durch den Glauben, dass 
Gott Mensch geworden ist, kann aus der besinnlichen Zeit mit ihren leuchtenden 
Schwibbögen in den Fenstern, den Kerzen am Tannenbaum und dem friedlichen Blick 
auf die Krippe eine heilige Zeit werden, in der tiefe Weihnachtsfreude auch dort spürbar 
wird, wo Traurigkeit und Dunkelheit sich breit gemacht haben.

Bernhard Brendel: Weihnachten – das beginnt für mich schon mit der Adventszeit: das 
Jahr ausklingen lassen, zur Ruhe kommen und auf Weihnachten einstimmen. Dann lese 
ich gerne kurze Weihnachtserzählungen rund um die Geburt Christi, aber auch Ge-
schichten über die Liebe und Fürsorge der Menschen füreinander, die an diesem Fest 
besonders zum Ausdruck kommen. Die Weihnachtstage selbst stehen für mich dann 
im Zeichen der Verwandtschaft: Wir fahren an den Niederrhein, um dort mit unseren 
Familien und Freunden zu feiern, auch wenn dann kaum Atempausen bleiben. Doch auch das gehört 
für mich zu Weihnachten: die Menschen zu treffen, die einem lieb und teuer sind, und Zeit mit ihnen zu 
verbringen. So gilt für mich, dass die Adventszeit und das Fest der Geburt des Herrn über ihre eigentli-
che und für uns Christen so wichtige Bedeutung hinaus weitere Aufgaben erfüllen: Sie geben Raum, zur 
Ruhe und Besinnung zu kommen, und sie führen die Menschen zusammen.

Thomas Wittig-Martinez: Für mich ist Weihnachten einer der größten Liebesbewei-
se Gottes. Er kommt uns wirklich nahe. Seitdem er Mensch geworden ist, müssen wir 
Menschen nicht mehr nur zu ihm hinaufreichen, sondern wissen, dass er, auch auf ganz 
besondere Weise, zu uns herabkommt. Dadurch ist die Beziehung zwischen Gott und 
den Menschen so viel persönlicher und näher geworden. Deswegen ist es so pas-
send, dass wir uns zur Weihnachtszeit auch in unseren Familien zusammenfinden und 
unsere Beziehungen wieder bestärken. Denn dieses einander näher kommen, zueinander finden und 
die Liebe, ob familiär oder freundschaftlich, ist genau das, was Gott uns in der Weihnacht vorgemacht 
hat. Außerdem ist Maria, die Gott ihr „Ja“ gegeben und somit den Weg des Heils und des Friedens in die 
Welt mitbereitet hat, ein Vorbild. Wir sollten uns ebenfalls fragen: Wie kann ich Gott in meinem Leben 
auch mein „Ja“ geben und durch ihn meinen Beitrag zum Frieden auf der Welt leisten?

- vielen D
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Pfarrei St. Katharina von Siena • Tannenweg 24 • 22415 Hamburg

Pastoralreferentin         
Silke Meemken
0163 248 77 59
s.meemken@kvs-hh.de

Diakon Marc Meiritz
0171 286 02 28
meiritz@kvs-hh.de

Pastor Dr. Peter Amowe
0176 15 87 02 33                          
pastor.amowe@kvs-hh.de

Gemeinde Sankt Annen
Schmuggelstieg 22
22419 Hamburg
(040) 52 01 65-160
st.annen@kvs-hh.de

Gemeinde Heilige Familie
Tannenweg 24
22415 Hamburg
(040) 52 01 65-100
hl.familie@kvs-hh.de

Katharina-von-Siena-Schule
Grundschule, VS und GBS
Eberhofweg 75, 22415 Hamburg
Leitung: Amelie Meyer-Marcotty
(040) 8787917-10

Gemeinde Sankt Hedwig
Falkenkamp 2
22846 Norderstedt
(040) 52 01 65-170
st.hedwig@kvs-hh.de

Kita St. Annen
Schmuggelstieg 22, 22419 HH
Leitung: Stefanie Holschemacher
(040) 52 01 65-220
kita-st.annen@kvs-hh.de

Kita Heilige Familie
Tannenweg 16, 22415 HH
Leitung: Kaja Kegat       
(040) 52 01 65-130
kita-hl.familie@kvs-hh.de

Pfarrsekretärin Olga Nobis 
(040) 52 01 65-100
info@kvs-hh.de
Besuchszeit Do 9–12 Uhr St. Annen
Besuchszeit Di+Fr 9–12 Uhr St. Hedwig
Telefonzeit Mo–Fr 10–13 Uhr
Pfarrsekretärin Swetlana Leitz
(040) 52 01 65-100
info@kvs-hh.de
Besuchszeit Mi 9–12 Uhr Hl. Familie
Telefonzeit Mo–Fr 10–13 Uhr

Verwaltungskoordinatorin                
Christina Hudel
(040) 52 01 65-102
verwaltungskoordinator@kvs-hh.de

Unser Spendenkonto: 
IBAN: DE38 4006 0265 0023 0113 02 

BIC: GENODEM1DKM

Pfarradministrator                                               
Alexander Görke                             
0174 130 73 56
Alexander.Goerke@erzbistum-  
hamburg.org

Pastorale Mitarbeiterin         
Ann-Kathrin Berndmeyer
a.berndmeyer@kvs-hh.de


